orner 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. —, Pränumerations 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr 


— 


Nro, 17. 


Freitag, den 20. Januar. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


⸗Preis für Einheimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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1571, 


Telegraphiſche Depeſchen 
N der Thorner Zeitung. 

Angekommen d. 19. Januar 12½ Uhr Mittags. 

London, d. 19. Januar. Geſtern von Verſail⸗ 
les hergemeldete Nachricht: Bourbaki erneuerte heute 
den Angriff gegen Werder, wurde aber mit großem 
Verluſte zurückgeſchlagen und begann dann den Rück; 
zug nach Süden. — Das Bombardement von Paris 
wurde mit größerer Heftigkeit fortgeſetzt. 

Officielle Kriegs Nachrichten. 

1.) Ver ſailles, d. 18. Jan. Der Kaiſerin⸗Kö⸗ 
nigin in Berlin. Bourbaki hat nach dreitägiger 
Schlacht ſich vor dem Werderſchen heldenmüthigen 
Widerſtande zurückgezogen. Werder gebührt die 
höchſte Anerkennung und feinen Truppen. Wilhelm. 

2) Verſailles, den 18. Jan. Am 17. erneuter 
Verſuch Bourbaki's gegen den General Werder, der 
ſeine verſchanzte n. mit ſchwerem Geſchütze verſtärkte 
Poſition ſiegreich behauptete, und alle Angriffe ab⸗ 
wies. Dieſſeitige Verluſte in den Ztägigen Kämpfen 

Werders auf etwa 1200 Mann geſchätzt. Vor Paris 

Fortſetzung der Beſchießung mit guter Wirkung. Dieſ⸗ 
ſeitiger Verluſt: 2 Offiziere 1 Mann todt, 1 Offizier 
6 Mauu verwundet. v. Podbielski. 

3) Verſailles, den 18. Jannar. Die Armee des 
Generals Bourbali iſt nach dem durch die tägigen ſieg 
reichen Kämpfe des Generals v. Werder vereitelten Ent- 
ſetzverſuche von Belfort in vollem Rückzug. 

v. Podbielski. 
Karlsruhe, den 19. Januar. Geneeal Werder hat 
in ſiegreichem dreitägigem Kampfe Bourbaki zu vollem 
Rückzuge veranlaßt. : 


—— T 
Die Proclamation König Wilhelms an das 
deutſche Volk, welche am 18. d. Mts. in beiden Häuſern 
des Landtags verkündet wurde, lautet wörtlich: 
f An das deutſche Volk! 
„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen, nachdem die deutſchen Fürſten und freien Städte 
den einmüthigen Ruf an Uns gerichtet haben, mit Her⸗ 
ſtellung des deutſchen Reichs die ſeit mehr denn 60 Jahre 
ruhende deutſche Kaiſerwürde zu erneuern und zu über⸗ 
nehmen, und nachdem in der Verfaſſung des deutſchen 
Bundes die entſprechenden Beſtimmungen vorgeſehen find, 
bekunden hiermit, daß wir es als eine Pflicht gegen das 
5 gemeinſame Vaterland betrachtet haben, dieſem Rufe der 
verbündeten deutſchen Fürſten u. Städte Folge zu leiſten 
und die deutſche Kaiſerwürde anzunehmen. Demgemäß 
werden Wir und Unſere Nachfolger an der Krone Preu— 
hen fort an den Kaiſerlichen Titel in allen Unſeren Ber 
ziehungen und Angelegenheiten des deutſchen Reiches füh⸗ 


e 
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Chronik des deutſch franzöſiſchen Krieges 1870 


(Fortſetzung.) ; 

5. Dez. Depeſche des Reichskanzlers Grafen v. Beuſt 
an den Grafen von Wimpfen in Berlin betreffs der 
Seitens des Generals v. Schweinitz über die künftige 
Geſtaltung Deutſchlands vorläufig gemachten Mittheilungen. 

6. Dez. Eine Königliche Ordre überträgt dem preußi⸗ 
ſchen Kriegs⸗Miniſter die Prüfung reſp. Entſcheidung über 
Begnadigungsgeſuche, die von Kriegsgerichten oder den 
beſtätigenden Befehlshabern für zum Tode verurtheilte Aus⸗ 

länder einſchließlich der Kriegsgefangenen ausnahmsweiſe 
eingereicht werden. 5 

17. Dez. 2400 Wähler des Wahlkreiſes Mettmann 
proteſtiren in einer Adreſſe an den König von Preußen 
gegen die im Reichstage erfolgte Abſtimmung ihres Ver⸗ 

treters, welcher gegen die Bewilligung der zur Fortführung 
des Krieges erforderlichen Geldmittel votirt hatte. 

20. Dez. Allerhöchſtes Schreiben des Königs von 
Preußen an den Kronprinzen von Preußen, betreffend die 
Vereinigung der Victoria-National⸗Invaliden⸗Stiftung mit 
der Deutſchen Wilhelms⸗Stiftung. 

21. Dez. Schreiben des Kronprinzen von Preußen 
an das Ceutral⸗Comite der deutſchen Vereine zur Pflege 
verwundeter und erkrankter Krieger, die Vereinigung der 
Vietoria⸗National-Invaliden⸗Stiftung mit der Deutſchen 
Wilhelms -⸗Stiftung betreffend. s 

22 Dez. Depeſche des Reichskanzlers Grafen v. 
Beuft an den Grafen von Wimpfen in Berlin, die Be⸗ 
ſchwerde des Berliner Kabinets über die luxemburgiſcher⸗ 
ſeits verletzte Neutralität betreffend. 

29. Dez. General⸗Lieutenant z. D. von Wnuck, Com. 
mandant von Pofen, wird, unter Entbindung von dieſem 

Verhältniß, zum ſtellvertretenden eommandirenden General 


ren, und hoffen zu Gott, daß es der deutſchen Nation ges 
geben ſein werde, unter dem Wahrzeichen ihrer alten Herr⸗ 
lichkeit das Vaterland einer ſegensreichen Zukunft entge⸗ 
gen zu führen. Wir übernehmen die Kaiſerliche Würde 
in dem Bewußtſein der Pflicht, in deutſcher Treue die 
Rechte des Reichs und ſeiner Glieder zu ſchützen, den 
Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit Deutſchlands, ge⸗ 
ſtützt auf die neeinte Kraft ſeines Volkes, zu vertheidigen. 
Wir nehmen ſie an in der Hoffnung, daß dem deutſchen 
Volke vergönnt ſein wird, den Lohn ſeiner heißen und 
opfermüthigen Kämpfe in dauerndem Frieden und inner⸗ 
halb der Grenzen zu genießen, welche dem Vaterlande die 
ſeit Jahrhunderten entbehrte Sicherung gegen erneute Ans 
griffe Frankreichs gewähren. Uns aber und Unſeren Nach 
folgern an der Kaiſerkrone wolle Gott verleihen, allzeit 
Mehrer des deutſchen Reichs zu ſein, nicht an kriegeriſchen 
Eroberungen, ſondern an den Gütern und Gaben des 
Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit 
und Geſittung. 

Gegeben Hauptquartier Verſailles, d. 17. Jan. 1871. 

Wilhelm.“ 

Ueber die Aufnahme der Proclamation im Landtage 
berichten wir weiter unten. Kaum war ſie dort mitge⸗ 
theilt, jo drang die Kunde davon mit Blitzesſchnelle durch 
die ganze Stadt und rief überall die freudigſte Erregung 
wach, die ſich äußerlich in dem ſchnell entſtehenden Flaggen⸗ 
ſchmuck documentirte. Aber auch überall im deutſchen 
Vaterlande wird die Proclamation denſelben günſtigen 
Eindruck machen, denn ſie iſt eine feierliche Kundgebung, 
welche ſich zugleich an die öffentlihe Meinung Europas 
richtet und die Verheißung giebt, daß das Kaiſerreich ſeine 
Aufgabe nicht in kriegeriſchen Eroberungen, ſondern in der 
„Mehrung der Güter des Friedens auf dem Gebiete natio⸗ 
naler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung“ ſucht. Eben 
deshalb verkündigt der neue Kaiſer vor ganz Europa, daß 
er Deutſchland die Grenzen geben werde, „welche dem 
Vaterlande die ſeit Jahrhunderten entbehrte Sicherung 
gegen erneute Angriffe Frankreichs gewähren.“ Durch 
dieſe Kundgebung iſt eine Abweichung von dem Friedens⸗ 
programme, welches die Zurückerſtattung von Elſaß und 
Lothringen in ſich ſchließt, unmöglich geworden. Iſt dem 
mächtig erſtarkten Nationalbewußtſein dadurch die Be⸗ 
friedigung gegeben, daß Deutſchland, das Jahrhunderte 
lang dem Einfluſſe der fremden Mächte preisgegeben war, 
in Zukunft über ſeine Angelegenheiten allein ohne fremde 
Mitwirkung entſcheidet, ſo ſind zugleich die Beſorgniſſe 
derer, die in der fortgeſetzten kriegeriſchen Aktion eine Ge⸗ 
fahr für die freiheitliche Entwickelung ſeben, durch die 
feierliche Verſicherung zerſtreut, daß das neue Kaiſerreich 
dem Einzelnen wie dem Ganzen den Grad der Freibeit 
geben werde, den die Achtung vor der freien Menſchen⸗ 
würde in unſerm Jahrhundert abſolut erfordert. Der 
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des V. Armee⸗Corps, General⸗Major z. D. v. Kräwel für 
die Dauer des mobilen Verhältniſſes zum Commandanten 
von Poſen ernannt. 

31. Dez. Corpsobefehl des commandirenden Generals 
v. Voigte⸗ Rhe an das X. Armee⸗Corps. 

1. Jan. Dankſchreiben des Großherzogs von Sachſen 
auf die von dem Landtagsvorſtande zum Jahreswechſel 
dargebrachten Glückwünſche. 

2. Jan. Dijon, von dem XIV. Armee⸗Corps geräumt, 
wird von dem nach Oſten gerückten Corps des Generals 
Bourbaki Hg 

— Oberſt v. Krenski, Chef des Generalſtabs des 
XIII. Armee⸗Corps, wird nach Longwy zur Uebernahme 


des Befehls über die zum Angriff auf dieſe Feſtung be⸗ 


ſtimmten Truppen kommandirt; Oberſt⸗Lieut. Graf von 
Walderſee, Flügel⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, wird 
einſtweilen mit Wahrnehmung der Funktionen des Chefs 
des Generalſtabs XIII. Armee-Corps beauftragt. 

3. Jan. Der König von Preußen benachrichtigt den 
Großherzog von Baden in einem Schreiben, daß er dem 
Prinzen Wilhelm von Baden in Anerkennung feiner 
fortgeſetzten ruͤhmlichen Theilnahme an den Aktionen des 
XIV. Armee⸗Coips das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe ver: 
liehen habe. 5 

4. Jan. Anſprache des Königs von Württemberg 
an die Deputation, welche demſelben die Adreſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes überreicht. 

5. Jan. Abtheilungen des XIV. Armee⸗Corps weiſen 
ſüdlich Veſoul feindliche Rekopnoscirungen ſiegreich zurück 
und nehmen 200 Franzoſen gefangen. 

— Die württembergiſche Kammer der Standesherren 
genehmigt einſtimmig den die außerordentlichen Militär⸗ 
bedürfniſſe betreffenden Geſetzentwurf und ſchließt ſich, 


Streit darüber, ob durch Einheit zur Freiheit, oder durch 
Freiheit zur Einheit, iſt heuzutage nicht vertagt, ſondern 
für immer erledigt; Deutſchland wird fortan die höchſte 
Stufe feiner ſtaatlichen Vollendung in der Freiheit und 
Gefittung feiner Bürger ſuchen. Hierdurch wird ſich das 
neue Kaiſerreich um den Frieden Deutſchlands und der 
Welt Verdienſte verſchaffen, welche ihm eine mächtige 
Attractionskraft auf die ſtammverwandten germaniſchen 
Staaten und damit die Führerſchaft unter den Nationen 
dieſes Erdtheils ſichern. 


Abgeordnetenhaus. 


15. Plenarſitzung am 15. Januar. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung theilt der Handelsminiſter mit, 
daß er mittels Telegramm in der verfloſſenen Nacht auch 
vom Könige angewieſen ſei, beiden Häuſern des Landtags 
eine Allerh. Proclamation zu publiciren, die, wie der 
König hoffe, die freudigſte Zuſtimmung finden werde. 
(Der Miniſter verlieſt die oben mitgetheilte Proelamation 
und fährt dann fort:) Wenn die Proclamation nicht in 
der gebräuchlichen Form einer königlichen Botſchaft vor⸗ 
getragen werde, ſo liege dies ausſchließlich an der durch 
dae der Zeit gebotenen telegraphiſchen Uebermittelung 
erſelben. 

Präf. v. Forckenbeck. Das Haus habe tief bewegt 
heute am Gedächtnißtage der Krönung des erſten preu⸗ 
ßiſchen Königs, mitten im heiligen Kampfe die allerh. 
Botſchaft empfangen; es hoffe, daß bald auch der letzte 
deutſche Bruderſtamm dem gemeiſamen Vaterlande ſeine 
Schuld abtrage und die Ruhe und Sicherheit Deutſch⸗ 
lands unter der Krone Preußen für alle Zeiten gewähr⸗ 
leiſtet ſei. Der Präſident bekräftigt dieſe Hoffnung durch 
den Ruf: „Se. Maj. der deutſche Kaiſer, unſer aller⸗ 
gnädigſter König und Herr lebe hoch!“ in welchen das 
Haus, von den Sitzen ſich erhebend drei Mal enthuſiaſtiſch 


einſtimmt. — Der Präfident ſchlägt darauf vor, zur Ber 


antwortung der Botſchaft ſofort eine Adreß ⸗Commiſſion 
niederzuſetzen, zu welchem Zwecke die Sitzung auf eine 
Stunde vertagt wird. ; 

Um 1½ Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet mit 
der Mittheilung, daß die Adreßeommiſſion, aus dem Abgg. 
v. Hennig, v. Dentzin, v. Gottberg, Lasker, Dr. Hähnel, 
Dr. Achenbech, Dr. Braun-Waldenburg, Lampugnani, Graf 
Bethuſy⸗Hue Dr. Gneiſt, Dr. Koſch, v. Hülſen, v. Bene 
nigſen, v. Bodelſchwingh, Blankenburg, Dr. Virchow v. 
Koeller, Dr. Reichensperger (Coblenz), v. Benda, v. Mit⸗ 
ſchke⸗Collande und v. Bonin beſtehend, unter dem Vorſitz 
des Präſidenten v. Forckenbeck ſich eonſtituirt habe. Dann 
tritt das Haus in den erſten Gegenſtand der T⸗O. ein: 
Vereidigung derjenigen Mitglieder des Hauſes, welche den 
Eid auf die Verfaſſung noch nicht geleiſtet haben. Unter 
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gleichfalls einſtimmig, dem von der Abgeordnetenkammer 
dem württembergiſchen Heere votirten Dank an. 

— Die Regierung zu Bordeaux ordnet die ſofortige 
Aushebung des Kontigents von 1871, alle dienſttauglichen 
jungen Männer ohne Loosziehung umfaſſend, an. 

6. Jan. Bei fortgeſetzter lebhafter Beſchießung der 
Forts in der Süd-, Dit und Nordfront von Paris were 
den die Forts Iſſy und Vanvres zeitweiſe zum Schweigen 

ebracht. 

; — Rocroy wird von deutſchen Truppen beſetzt, 300 
Franzoſen werden zu Gefangenen gemacht, 72 Geſchütze, 1 
Fahne, viele Waffen und bedeutende Vorräthe an Muni⸗ 
tion und Lebensmitteln erbeutet. 

— Die 2. Armee des Prinzen Friedrich Carl ſetzt 
ſich über Vendome gegen die Armee des Generals Chanzy 
in Bewegung, wirft zwei Armee-Gorps derſelben nach hef⸗ 
tigem Gefecht über den Abſchnitt von Azay zurück und 
nimmt dieſe Poſition, ſowie Montoire Das 94. Reg. 
erſtürmt La Fourchée und erobert 3 Kanonen. 

— Bei Recognoscirungsgefechten in der Gegend 
von Veſoul nehmen Abtheilungen des 14. Corps Echenoz 
le See und Leprecey und machen 3 Officiere und 207 
Mann zu Gefangenen. 

— Proclamation des General-Lieutenants v. Fabrice 
bei Uebernahme der Funktionen als General-Gouverneur 
in Verſailles. 

— General Trochu weiſt in einer Proklamation die 
Idee einer Kapitulation von Paris zurück. 

7. Jan. Die Beſchießung der Fortificationen im 
Süden, Oſten und Norden von Paris wird lebhaft forte 
gelegt. Fort Iſſy und die nebenliegenden Batterien, ſo⸗ 
wie Fort Vanvres ſchweigen zeitweiſe. 

— Die 2. Armee erreicht bei Verfolgung der Corps 


dieſen befinden ſich auch die beiden däniſchen Abg® einen harten Stand. In welcher heldenmüthigen Weiſe 


Krüger u. Schlemann, welche trotz der ausdrücklichen 
Aufforderung des Präſidenten heute nicht erſchienen ſind, 
ſich dagegen ſchriftlich zun bedingungstpeiſen Eidesleiſtung 
bereit erklären. Dieſes Schreiben wird der Geſchäftsor⸗ 
dnunge⸗Commi'ſion zur Berichterſtattung überwieſen, da⸗ 
rauf 8 Mitgliedern des Hauſes der Eid abgenommen. 
Es folgen Petitionsberichte, die ſämmtlich den Uebergang 
zur Tagesordnung über die betr. Petitionen empfehlen, 
was geſchieht. Die Commiſſion für Finanzen und Zölle 
berichtet über den Antrag v. Behr u. Gen., eine Reviſion 
der Stempelgeſetzgebung betreffend. a 
Herrenhaus. 

5. Plenarſitzung am 18. d. Mts. Graf Igßenplitz 
verkündet hier die koͤnigliche Proclamation die der 
Prafident Graf Eberhard zu Stolberg mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf den Kaiſer von Deutſchland erwidert. 
Das Haus, welches ſich von ſeinen Sitzen erhoben hat, 
ſtimmt begeiſtert und mit erhobener Rechten dreimal in 
dieſen Ruf ein. Der erſte Gegenſtand der T. O. Schluß⸗ 
berathung über den Rechenſchaftsbericht des Finanzmini⸗ 
ſters, betr. die Ausführung des Geſetzes wegen 
Conſolidation der preußiſchen Anlehen, erklärt das Haus 
nach dem Antrag des Referenten dadurch für erledigt, daß 
ſie den geſetzlich verlangten Rechenſchaftsbericht als vom 
Finanzminiſter für geführt erachtet. Der Geſetzentwurf 
betr. der Dahrlebnskaſſenſcheine wird in unveränderter 
Faſſung angenommen, wie derſelbe vom Abgeordnetenhauſe 
berübergefommen iſt. Es folgt der Commiſſionsbericht 
über den Geſetzentwurf betreffend die Ausführung des 
Bundesgeſetzes über den Unterſtüzungswohnſez. Der Re 
ferent Graf zu Eulenburg giebt eine Ueberſicht über die, 
von der Commiſſion angenommene Faſſung und Graf 
Brühl bittet um Annahme derſelben. 


Tagesbericht vom 18. Januar. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

— Die Verfolgung der Armee des General Chanzy 
liefert andauernd überra chende Reſultate. Nach Weſten 
auf der Straße nach Laval zu war General Schmidt mit 
der 6. Cavalleriediviſion bereits am 16. bis über Vaiges 
vorgedrungen und befindet ſich derſelbe ſomit, aller Wahr— 
ſcheinlichkeit nach, ſchon ſeit geſtern in Laval, das nur 
noch 2½ Meilen von Vaiges entfernt iſt. Traf er auch 
unterwegs wiederholt auf den Feind, dem er am 16. d. 
abermals 2000 Gefangene abnahm, jo war derſelbe doch 
flüchtig und nicht, wie General Chanzy gemeldet hatte, 
in neuen Stellungen zu finden und es wird ſchwer erſicht— 
lich ſein, die Lage dieſer Stellungen zu entdecken, da auch 
an der Straje nach Norden Alencon, wohin ein Theil 
der geſchlagenen Armee ſich gewendet haben ſollte, in der 
Nacht vom 16. zum 17. von den Truppen des Großher— 
zogs von Mecklenburg nach leichtem Gefecht beſetzt wurde. 
Unterftügungen, welche General Chanzy aus Cherbourg 
ugingen, (auch der Commandeur der Nordarmee will 
ſoiche von dort erhalten haben) konaten ihre Vereinigung 
wegen unterbrochener Eiſenbahnverbindung, mit ihm nicht 
bewerkſtelligen, und dieſem Anhalt folgend, würde die 
Annahme gerechtfertigt fein, daß das Gros der Weſtarmee 
nach Norden ausgewichen iſt. — Ueber ein Zujammen: 
treffen der beider Nordarmeen, welche General Faidherbe 
in jo nahe Ausſicht ſtellte, liegen heut nicht die geringiten 
Anzeichen vor und es iſt deshalb nicht unmöglich, daß 
die vor einigen Tagen in belgiſchen Blättern erwähnte 
Flankenbewegung einer preußiſchen Colonne auf Cambrai 
ihn an übereilter Ergreifung der Offenſive hindert. Per⸗ 
ſonen, die ihn am 13. in Bapeaume ſahen, fanden ihn 
ſehr unruhig. Blieb es im Norden bisher ruhig, fo folg⸗ 
ten ſich im Südoſten des Kriegsſchauplatzes bei Belfort 
blutige Kämpfe in ununterbrochener Reihe, und das unter 
den Befehlen des General v. Werder ſtehende combinirte 
Corps hatte dort einem überlegenen Feinde gegenüber 
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des Generals Chanzy, unter theilweis ſehr heftigem Ge— 
fecht, Nogent⸗Rotrou, Sargé, Savigny und La Chartre. 

— Di: Batterien Foͤhrenbach und Mohl eröffnen 
das Feuer gegen Fort Perche (Belfort). 

— Die, bayeriihe Kammer der Reichsräthe nimmt 
den Geſetzentwurf wegen des außerordentlichen Militär— 
kredits ohne Debatte an. i 

— Die württembergiſche Stände⸗Verſammlung wird 
vertagt. 

8. Januar. Bei lebhaft fortgeſetztem Feuer der Be⸗ 
lagerungsartillerie vor Paris gerathen die Kaſernen des 
Forts Montrouge in Brand. Derſelbe währt bis zum 9. 
Morgens. Die Bewohner der durch die Granaten ge— 
fährdeten ſüdlichen Theile von Paris beginnen ihre Woh- 
nungen zu räumen. 

Die aus Vendome entſandten Kolonnen ſetzen 
ohne erhebliche Gefechte den Marſch über St. Calais 
ort. — 

j — In der Nacht zum 8. Januar wird Danjoutin, 
ſüdlich Belfort, geſtürmt, wobei ſich das Bataillon Schneide⸗ 
mühl unter Hauptmann Manſtein beſonders auszeichnet. 
2 franzöſiſche Stabsofficiere, 16 Officiere und mehr als 
700 unverwundete Franzoſen werden zu Gefangenen 
gemacht. 

— Oberſt von Dannenberg ſchlägt bei Montbeliard 
einen Angriff Garibaldiſcher Freiſchaaren zurück. 

Graf von Bismarck telegraphirt an den Grafen 
Bernſtorff, daß er rückſichtlich der bei Duclair von deut⸗ 
ſchen Truppen verſenkten engliſchen Schiffe die Reklama⸗ 
tion auf Schadenerſatz zulaſſe. 2 

9. Januar. Im Laufe der Nacht zum 9. wird die 


die tapfere Schaar aber alle Angriffe des Feindes al» 
ſchlug, geht am Beſten aus dem Umſtande hervor, daß 
wir bis zu dieſer Stunde auch nicht das kleinſte Sieges⸗ 
telegramm Bourbaki's zu melden haben. Am 17. richtete 
derſelbe erneute heftige Vorſtöße auf Frahier, Chagey und 
Bethoncourt, die aber, wenn auch mit Verluſten, welche 
die der vergangenen Tage bis auf 1200 Mann vergrö⸗ 
ßerten, abgeſchlagen wurden, jo daß die feſten Stellungen 
unverändert in unſeren Händen blieben. Daß General 
v. Werder auch noch die vom 17. datirte Depeſche aus 
Brevilliers zeichnet, läßt erkennen, daß die Oſtarmee noch 
nicht unter dem Befehl ihres neuen Befehlshabers, des 
General von Manteuffel operirt, und dieſem näher und 
näher kommenden Moment entgegenſehend, wird die tapfere 
Schaar vor Belſort nicht müde werden, in Erfüllung 
ihrer ſchwierigen Aufgabe auszuharren. i 
y Die Beſchießung von Paris, welche in den letzten 
Tagen in gleicher Art fortgeſetzt wurde, wird bald in eine 
neue Phaſe treten. Aus gut unterrichteter Quelle erfah⸗ 
ren wir, daß ſie nunmehr eine bei Weitem größere Aus⸗ 
dehnung erhalten ſoll. Da die bisherige Beſchießung eine 
großartige Auswanderung der pariſer Bevölkerung vom 
linken Seineufer hervorgerufen hat, ſo wird jetzt die artil⸗ 
leriſtiſche Operation auch auf das rechte Ufer der 
Seine ausgedehnt werden. Wir ſehen in dieſem Ent- 
ſchluß und ſeiner in baldiger Ausſicht ſtehenden Ausfüh⸗ 
rung die einzig richtige Antwort auf den Proteſt des 
Herrn Jules Favre, mit dem er die Welt in jo komiſcher 
Art überraſchte. 

— Von dem Belagerungscorps vor Belfort 
wird den „Hbgr. Nachr.“ vom 10. Januar gemeldet: 

Heute hat nach einiger Pauſe wieder ein größerer Zu— 


— 


ſammenſtoß zwiſchen General Werder und den Franzoſen 
ftattefunden, Die bis jetzt bekannten und zu verbürgen⸗ 


den Thatſachen laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen, daß in 
Villersexel (4½ Meilen nordweſtlich von Montbéliard) 
ein hartnäckiger Kampf zwiſchen Theilen des 18. und 20. 
Armeecorps (vengeurs) undder Diviſion Schmeling ftatt- 
gefunden hat. Nachdem mehrere Angriffe des Feindes 
ſiegreich zurückgeworfen worden waren, ſchritt General v. 
Schmeling zum Sturm. (Verhängnißvoll für die Thorner 
Landwehr⸗Compagnie. Anm. d. Redaktion.) Villersexel 
wurde genommen, die Franzoſen überall geworfen und 
ihnen 16 Dificiere, 500 Mann Gefangene, ſowie 2 Adler 
abgenommen. Die übrigen Verluſte noch unbekannt. 
Die Abſicht der Franzoſen, Arcey und ſomit die große 
Straße über Hericourt nach Belfort zu gewinnen, um 
dem bedrängten Commandanten dieſer Feſtung Hilfe zu 
bringen, iſt zweifellos. Darauf deutet ferner auch der 
Umſtand hin, daß gleichzeitig bei Arcey dem Knotenpunct 
der eben genannten und der Straße Villersexel-Montbel⸗ 
iard ſeitens der Franzoſen angegriffen wurde. Trug einer 


von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags faſt unun⸗ 


terbrochen dauernden, von überlegener franzöſiſcher Artille— 
rie ausgeführten Kanonade wurde Arcey behauptet. Die 
franzöſiſche Operation if! als durchaus mißglückt anzufehen. 
— Das Bombardement von Belfort war während der 
heutigen Nacht jo heftig, wie an keinem der letzten 8 Tage. 


Ein Beweis wohl, daß die am 9. reſp. 10 in Thätigkeit 


treten ſollenden 4 neuen Batterien (ed find nunmehr 26 
Batterien in Wirkſamkeit) das Feuer eröffnet haben. 

— Geribaldi war am 8. d. M. in Dijon ange⸗ 
kommen, wo ihn die Menge mit den Rufen: „Es lebe 
Garibaldi!“ begrüßte. Der General beantwortete dieſe 
Ovation damit, daß er die Bewohner Dijons aufforderte, 
zu rufen: „Es lebe das freie und republikaniſche Franke 
reich!“ Nach einigen Stunden der Ruhe benutzte Gari⸗ 
baldi noch den Tag ſeiner Ankunft, um die Vertheidigungs⸗ 
werke, welche um Dijon, insbeſondere bei Salant, Fontat: 
nes⸗les⸗Dijon und Daix angelegt worden ſind, zu beſichtigen. 


Stadt Paris ſtärker beſchoſſen. Bei Tage wird des Ne— 
bels wegen das Feuer langſamer unterhalten. 

— Die Truppen des Generals Chanzy weichen vor 
den andringenden Kolonnen der 2. Armee auf allen Punk— 
ten und mit Verluſt von mehr als 1000 Gefangenen auf 


le Mans zurück. Die Teten der 2. Armee überſchreiten 


den Abſchnitt von Ardenay. 

— Das 14. Armeecorps ſtößt beim Vormarſch auf 
Villerferel auf das 20. franzöſiſche Corps (General Bour- 
baki) erſtürmt Villerſexel und nimmt 2 Stabsofficiere, 
14 Officiere und über 500 Mann gefangen, erobert auch 


2 Adler. Alle hierauf folgenden Angriffe der ſich in 


bedeutender Stärke entwickelnden Franzoſen werden in der 
Linie Villerſexel-Monnay⸗Marraſt abgewieſen. Marraſt 
wird nach Geſchützkampf Abends genommen. 

— Die Feſtungs⸗ Compagnie Weiß eröffnet gegen 
Fort Perche (Belfort) das Feuer. 

— Prinz Otto von Bayern begiebt ſich auf den 
Kriegsſchauplazz 5 

11. Jan. Die Beſchießung der Werke vor Paris, 
theilweis durch neue vorgeſchobene Batterien, wird kräftig 


fortgeſetzt; die Kaſernen des Forts Iſſy werden in Brand 


geſchoſſen. 
— Die gegen Le Mans operirenden Truppen der 2. 
Armee ſiegen nach heftigen Kämpfen bei Lombron und 


La Chapelle, erkämpfen das Debouche von Champagne, 


nehmen Archeschateau, erobern 7 Geſchütze und Mitrail⸗ 
leuſen und machen ſehr viele Gefangene. : 

— Im bayeriſchen Abgeordnetenhauſe beginnt die 
Berathung der Bundesverträge. 

12. Jan. Die Beſchießung der Fronten vor Paris 


Deutſchland. 


Berlin, den 18. Januar. 
Herrn v. Mühler, dem Lieblinge der Ultramontanen, wachſt. 
Auch die „Schleſ. Ztg.“ verlangt lebhaft nach einem Per⸗ 
ſonenwechſel an der Spitze unſeres Cultus⸗ und Unter 
richts Miniſteriums. Sie will ebenfalls in Bezug auf 
das Miniſterium noch einen Schritt weiter gehen. 
regt ſich in ihr ſchon lange der Zweifel, ob nicht die ge 
ſammte Organiſation des Miniſteriums eine verfehlte, ſa, 
eine dem Geiſte unſerer Verfaſſung widerſprechende, ob ſie 


nicht eben eine ſolche iſt, welche „dem Manne“ an ſeiner 


Spitze eine correcte, dem Geiſte der Verfaſſung entſpre⸗ 
chende Haltung, wenn auch nicht unmözlich macht, doch 
ſehr erheblich erſchwert. Wir meinen, die beſtehende 
Gliederung unſerer preußiſchen Staatsverwaltung in die 
verſchiedenen Miniſterien iſt keine glückliche und nament⸗ 
lich die Zuſammenfaſſung des Cultus- und Unterrichts-, 
des Kirchen⸗ und Schulweſens in Einer Hand iſt eine 
ganz verkehrte und unzuträgliche, nur aus einer längſt uns 
zutreffenden, billig ſchon durch den Geiſt der Verfaſſung 
beſeitigten früheren Anſchauung hervorgegangen. 


Heeresorganiſation“ beendet und ſoll daſſelbe, wie man 
ſagt, demnächſt der Oeffentlichkeit übergeben werden. 
chen praktiſchen Nutzen derartige Betrachtungen jetzt noch 
für den ehemaligen Beherrſcher Frankreichs haben können, 
iſt nicht leicht einzuſehen; ein vergleichendes Studium 
nach dieſer Richtung hin wäre vor dem Ausbruch des 
unglückſeligen Krieges jedenfalls beſſer angebracht geweſen. 

— Zu den Reichstagswahlen. Die „Kreuzzeitung“ 
iſt in der Lage, das Gerücht, demzufolge die Reichstags⸗ 
wahlen bis zum Frühjahr verſchoben werden ſollen, für 
völlig grundlos zu erklären. 
mit jener dementirten gleichzeitig mitgetheilte Nachricht von 
der im Hauptquartier herrſchenden Abſicht, die Mittel zur 
Weiterführung des Krieges durch Contributionen in den 
von unſeren tapferen Truppen beſetzten Departements auf— 
zubringen, ſich beſtätigen werde. Wir halten dieſe Hoff 
nung für um ſo gerechtfertigter, als ſichere Anzeichen vor: 
liegen, daß man nun an Stelle der dem Feinde gegenüber 


bisher geübten Rückſicht, Maßregeln eintreten laſſen wird, 


welche dem brüsken Auftreten des Feindes entſpiechen. 
Graf Bismark macht nämlich ſchon in ſeiner v. 9. d. M. 
datirten Depeſche darauf aufmerksam, daß, da die Franzoſen 
ſich auch im Seekriege über das Völkerrecht fortſegen, die 


Commandeure deshalb zu Repreſſalien gegen franzöſiſche 


Communen angewieſen werden ſollen. 
— Nationalliberale Partei. Am Sonnabend 
und Sonntag fanden in Berlin die Berathungen des 


Landesausſchuſſes der nationalliberalen Partei ſtatt, woran 


ſich etwa 200 Perſonen betheiligt hatten. Der Abg. v. 


Uaruh leitete die Verhandlungen, v. Hennig erſtattete den i 
Rechenſchaftsbericht über die Geſchäftsführung, Lasker i 


referirte über die politiſche Lage und die Stellung der 


Partei zu den Principalfragen, woran ſich dann die Des 


batte über die Oiganiſation und Haltung der Partei bei 
den Wahlen knüpfte. Das Wahlausſchreiben will man 


von dem Verlaufe der münchener Kammerberichte abhän- 


gig machen. Die Berichte der auswärtigen Mitglieder, 


deren Manche aus weiter Ferne hergekommen waren, 


wußten von lebhaften Wahlbeweg ungen jeitens der Ultra⸗ 
montanen und deren ſchroffer Abſonderung zu berichten, 


während cenſervative und ſocialiſtiſche Elemente Neigung 


zum Anſchluß an dieſelben kundgaben. 
— Die Proclamation bezüglich des Kaiſerreichs 
ſei deshalb ſo frühzeitig erfolgt, wird vielfach behauptet, 


um dadurch eine Preſſion auf die Berathungen in der 


bairiſchen Kanmer zu üben. Dem gegenüber können wir 
darauf hinweiſen, daß der Beſchluß, am Krönungstage 
das Kaiſerreich zu proelamiren, ſchon vor mehreren Wochen 
gefaßt, alſo zu einer Zeit, wo die Annahme der Verträge 


geht wegen Nebels nur langſam vorwärts, aus der Stadt 
Enceinte wird das Feuer heftiger erwidert. 


Die Oppoſition gegen 


66 


Louis Napoleon hat in Caſſel ſein „Buch 
über den Vergleich der preußiſchen mit der franzöſiſchen 


Wel⸗ 


Wir hoffen jedoch, daß die 


1 


— Prinz Friedrich Carl nimmt mit dem 3. und 10. 


Corps Le Mans und erbeutet große Vorräthe. Gleich— 
zeitig wirft der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
mit dem 9. und 13. Corps die Franzosen aus ihren 
Stellungen bei St. Corneille, nordöltlid Le Mans. Die 
Armee des Generals Chanzy zieht ſich auf Alencon und 
Laval zurück. In den Kämpfen vom 6. bis 12. hat die 
2. Armee allein über 16,000 unverwundete Gefangene 
gemacht, 12 Geſchütze und Mitrailleuſen, 6 Locomotiven 
und 400 Wagons erbeutet. 

13. Jan. Vor Paris wird die Beſchießung mit gutem 
Erfolge fortgeſetzt. Der Feind antwortete nur matt. 

— Der interimiſtiſche württembergiſche Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Staats⸗Rath Graf von Taube, 
wird auf ſein Anſuchen mit Penſion in den Nubeftand 
verſetzt. Der Staats Rath Freiherr von Wächter wird 
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt. 

10. Jan. Wegen Nebels wird die Beſchießung der 
verſchiedenen Fronten von Paris ſchwach fortgeſetzt. Die 
Forts antworten mäßig. 

— Die Feſtung Peronne kapitulirt; 3000 Mann 
Beſatzung werden kriegsgefangen. 

— Die gegen General Chanzy operirenden Kolonnen 
der II. Armee dringen unter fortwährenden ſiegreichen 


Gefechten bis auf 1 Meile an Le Mans hinan, erobern 


1 Geſchüß und 4 Mitrailleuſen und machen über 5000 


Gefangene. 
— Das XIV. Armee-Corps ſetzt nach dem Gefecht 
bei Villerſexel jeine Bewegungen ohne Gefecht fort. 


1 


\ 


1 
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von Seiten der bayriſchen Kammer für keineswegs zweifel⸗ 

aft gehalten wurde. Damit ſoll indeß ganz und gar 
nicht behauptet werden, daß die Proclamation keinen Eine 
uß auf das Eudreſultat der Berathungen in Baiern 
ausübe. Im Gegenthel ſcheint uns die Annahme nahe 
zu liegen, daß jene feierliche Kundgebung der nationalen 
Strömung in den Abgeordnetenkreiſen einen mächtigen 
Schwung verleihen wird. 


Ausland. 


Frankreich. Gegen das Regiment Gambetta, 
dem man nicht die zu feiner Stellung nöthige Energie, wohl 
aber die erforderliche Intelligenz abſprechen kann, erhebt 
ſich nunmehr eine beachtenswerthe Oppoſition, die der ein⸗ 
ſichtigen u. ihr Vaterland mehr, als den unfähigen Uſurpator, 
ſchägenden Geſinnungsgenoſſen. Von dieſen ſchreibt Lan⸗ 
frey der bekannte Hiſtoriker unter Anderem folgendes: 
„Sollen wir etwa warten, daß Alles verloren gegangen 
iſt, ehe wir auerkennen, daß wir den größten Mißgriff 
thaten, als wir dieſem Advocaten die Leitung des Krieges 
anvertrauten? Wir hatten drei Monate Friſt, um eine 
ſolide Armee zu organiſiren: die Elemente wollten nur 
disciplinirt ſein. Aber man zog es vor, enorme Quanti⸗ 
täten Menſchen zuſammen zu bringen, die nicht bewaffnet, 
equipirt und ernährt werden konnten. Man vernichtete 
das Vertrauen der Soldaten durch die unmotivirte Ab» 
ſetzung ihrer Führer. Aus Journaliſten dritten Ranges 
machte man Armeechefs, unſere Finanzen überlieferte man 
Abenteurern; die wichtigſten Aemter vertraute man poli⸗ 
tiſchen Zigeunern an, die Pacte mit dem Tode ſchloſſen, 
in Wahrheit aber nur einen Pact mit ihrer Gage ge— 
ſchloſſen haben. Niemals hat man dem Lande die Wahre 
heit über ſeine eigene Lage geſagt. Europa wußte ſchon 
drei Tage lang die traurige Capitulation von Met, als 
man uns noch von glücklichen Ausfällen Bazaines vor— 
ſchwatzte. Man erzählte uns von Ausfällen aus Paris, 
die nie anderswo, als auf dem Papiere exiſtirt haben; 
man ließ Truppen auf geographiſchen Punkten figuriren, 
wo es nie welche gegeben hat. Der Rückzug der Loire⸗ 
Armee wurde zu einer fein erſonnenen ſtrategiſchen Ber 
wegung gemacht, um den Feind nachzulocken; die Räu⸗ 
mung von Tours war eine ſchon vor zwei Monaten be- 
ſchloſſene Maßregel. Die Lecture dieſer Bulletins, einge⸗ 
weiht durch die famoſe Geſchichte von den drei Särgen, 
wird einmal höchſt ergötzlich fein. Es iſt die höchſte Zeit, 
dieſem Regime der Willkür, Unwiſſenheit, Heuchelei, Uns 
fähigkeit ein Ende zu machen, die hoͤchſte Zeit, daß die 
Nation durch Männer repräſentirt wird, die ſie ihrer wür⸗ 
dig erachtet. Frankreich hat viele Dictaturen über ſich er⸗ 
geben laſſen, aber eine, die es lange nie geduldet hat, iſt 
die Dictatur der Unfähigkeit.“ — Nachrichten aus Paris 
ſchildern die Hauptſtadt als erſchöpft an Lebensmitteln und 
an patriotiſcher Hingebung, jo daß die Uebergabe bevors 
ſtehe, ehe ſelbſt die Preußen noch die Hauptſtadt ins Herz 
getroffen hätten. 6 

Rußland. Das „Journal de St. Petersbourg v. 
17. d. beſpricht die Depeſche des Grafen Beuſt vom 2. 
d., der zufolge Rußland für die Nichtbetheiligung Oeſter⸗ 
reichs am Krimkriege der letztgenannten Macht Dank 
ſchuldig jet. Dieſer Geſichtspunct habe wohl das Der 
dienſt der Neuheit, indeß die öffentliche Meinung ſowohl 
in Rußland wie in ganz Europa habe ſich hierüber bes 
reits ein feſtſtehendes Urtheil gebildet. Die öſterreichiſche 
Politik während des Krimkrieges habe Rußland ſo viel 
geſchadet, als ohne directe Betheiligung am Kriege moͤg⸗ 
lich geweſen. Oeſterreichs angebliches Wohlwollen ſei 
ſchädlicher geweſen als eine offene Betheiligung am Kampfe, 
weil dadurch der Schauplatz des Krieges auf das ruſſiſche 
Gebiet beſchränkt geblieben ſei. Ebenſo habe Oeſterreich 
die Friedensbedingungen Rußlands verſchlimmert. Eine 
ſolche Politik konnte Oeſtrreich nicht die Freundſchaft Ruß⸗ 
lands verſchaffen, ober eben jo wenig auch diejenige der 
Weſtmächte. Es ſei bedauernswerth, daß aus dieſer Er- 
fahrung die öſterreichiſchen Staatsmänner keinen Nutzen 

gezogen haben. Der Artikel proteſtirt ſchließlich gegen die 
Behauptung, welche in der nach Belgrad und Bukareſt 
gerichteten Depeſche enthalten war, daß nämlich das ruſſi⸗ 
ſche Cireular vom October v. J. geeignet geweſen ſei, die 
Geiſter im Orient wieder aufzuregen und dort die Illu— 
fion von einer Aufhebung der Verträge hervorzurufen. 
Jenes Rundſchreiben habe ſich vielmehr ausdrücklich gegen 
jede Anregung der orientaliſchen Frage, ſowie gegen jede 
Anfechtung der allgemeinen Principien, welche die euro- 
päiſche Stellung der Türkei ſicherten verwahrt. 
Oeſterreich. Die Polen Galiziens ſind mit der 
Politik des Grafen Beuſt ſehr unzufrieden geworden. Sie 
können es demſelben nicht verzeihen, daß er die Monarchie 
nicht in das waghalſige Abenteuer eines Krieges an der 
Seite Frankreichs verwickelt hat, und daß er die Gelegen- 
heit zu einem Waffengange mit Rußland wegen der Pon⸗ 
tusfrage ungenügt ließ. Die radicalen Blätter polemiſir⸗ 
ten deshalb ſchon ſeit Langem gegen den Grafen Beuſt 
und jetzt eröffnet auch das einflußreichſte Blatt in Gali⸗ 
zien, der „Czas“, eine Reihe von Artikeln, in denen die Neu⸗ 
tralitätd» und Friedenspolitik des Reichskanzlers als eine 
„homäopatiſche“ getadelt wird die mit halben Maßregeln 
und halben Entſchlüſſen ſich über momentane Verlegenheit 
hinweg helfe. In ſeinem Artikel vom 15. will das genannte 
Blatt beweiſen, daß der Reichskanzler angeſichts der ſich 
vorbereitenden Gefahren der Situation nicht gewach ent ſei. 
Graf Beuſt iſt, ſagt das Blatt, ein Mann halber Maß. 
regeln und halber Entſchlüſſe. Ein homsopathiſcher Poli- 
tiker befriedigt Niemanden, ſchafft nichts und was noch 


mehr, er verlängert die Kriſis. Und deshalb glaubt der 
„Czas“, daß eine Reichskanzlerkriſis nächſtens erfolgen 
müſſe, — eine Erwartung, der jedoch die Zufriedenheit 
der deutſchen Oeſterreicher mit der gegenwärtigen Haltung 
des Herrn v. Beuſt entſchieden widerſpricht. 
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Provinzielles. 


＋ Aus Weſtpreußen d. 19. d. Auch in den 
öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie klagen die 
Seminare über großen Mangel an hinreichend vorberei⸗ 
teten Präparanden. Die Regierungen bieten Alles auf, 
um die erforderliche Zahl von Köpfen zu ſtellen, allein 
die Seminare können ſie häufig nicht gebrauchen und 
werden dieſelben gewöhnlich nach erfolgter Probezeit ent 
laſſen. Präparandenſtationen giebt es in allen Gegenden, 
die Vorſteher dieſer Anſtalten erhalten bedeutende Remus 
nerationen u. dennoch widmen ſich nur blutwenig Jüng⸗ 
linge dem Lehrerſtande. Alles hat ſeinen Grund und 
können wir es den jungen Leuten nicht verdenken. Jeder 
Beamte erfreut ſich im Staate der Intelligenz einer beſ⸗ 
jeren Fürſorge, als der Lehrerſtand. So erhielten Unter 
beamte bei der Eiſenbahn am 1. Januar 1871 das dop⸗ 
pelte Gehalt eines Monats als Gratification. — Was 
thut der Staat für die Lehrer? Dieſe Antwort möge ſich 
Jeder ſelbſt beantworten. Wir bedauern jeden Menſchen, 
welcher ſich dieſem undankbaren Stande widmet.“ — 


Verſchiedenes. 


— Die Kriegsmacht Rußlands nach Durd- 
führung der allgemeinen Wehrpflicht wird zwar noch immer 
nicht ſo gewaltig ſein, daß ſie der Sicherheit und Unab⸗ 
hängigkeit Deutſchlands direct Gefahr drohen könnte, indeſſen 
in Verbindung gebracht mit der Eventualität eines mili— 
täriſchen Angriffs von Seiten Frankreichs, muß doch ſchon 
jetzt Deutſchland den Gedanken in's Auge faſſen, wie es 
ha gegen eine mögliche Allianz Rußlands mit Frankreich 
am wirkſamſten ſichern kann. 2 

Bei einer nähern Prüfung der vorausſichtlichen mili- 
täriſchen Machtmittel des nordiſchen Rieſen am Ende dieſes 
Jahrzehnts ergiebt ſich, daß derſelbe mit einer Macht von 
700,000 Streitern auf dem Kriegsſchauplatze im Weſten 
ſich entfalten könnte. Rußland beſitzt gegenwärtig 40 
Jnfanteriediviſionen und 7 Garde- und Grenadierdiviſio— 
nen, die Divifion zu 4 Regimentern a 3 Bataillone, alſo 
im Ganzen 188 Infanterieregimenter mit entſprechender 
Reiterei und Artillerie. Von dieſen 47 Diviſionen müſſen 
jedoch in den Oſtſeeküſtenländern, in den weſtlichen Gouver⸗ 
nements, an der Küſte des Schwarzen Meeres, am Kau— 
kaſus, zur Beſetzung Finnlands, als Garniſon der acht 
weſtlichen Feſtungen einſchließlich der Warſchauer Citadelle, 
ferner zur Beſetzung der polniſchen Gebiete, ſowie zur 
Deckung Beßarabiens, mindeſtens 28 Diviſionen zurück⸗ 
bleiben, ſo daß mithin nur 19 Diviſionen zur Verwen⸗ 
dung im Felde übrig bleiben. 

Selbſt die neueſten militäriſchen Autoritäten in Ruß⸗ 
land geben zu, daß, um nicht auf eigenem Grund und 
Boden in eine Situation zu gerathen, wie ſie den Fran⸗ 
zoſen durch den Volkskrieg im Jahre 1812 bereitet worden, 
um nicht ohne Communicationen und Verproviantirungen 
zu bleiben, Rußland das ganze weite Gebiet vom Dniepr 
bis zur preußiſchen Grenze militäriſch beſetzen müßte. Ein 
ſehr erheblicher Theil der ruſſiſchen Feldarmee müßte von 
vornherein gleich zur Beſetzung des innern Landes verwen⸗ 
det werden, wodurch eine ſo ſtarke Schwächung des Ans 
griffs nach außen herbeigeführt würde, daß Rußland ſchwer⸗ 
lich ſeine vermeintlichen Aufgaben zu erfüllen im Stande 
ſein möchte. 

Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat Rußland nun 
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht beſchloſſen, 
welche ihm die Mittel gewähren ſoll, ſeine geſammte Feld⸗ 
armee außerhalb des Landes verwenden zu können. Statt 
wie bisher 100,000 Mann, ſollen künftig 150 — 160,000 
Mann jährlich eingeſtellt werden. Schon in 6 bis 7 
Jahren alſo würde die ruſſiſche Feldarmee mindeſtens eine 
halbe Million ausgedienter Soldaten über die Grenze 
werfen können, während ſie jetzt kaum mehr als 240,000 
Mann außerhalb Rußlands zu ſtellen im Stande iſt. 

Soll nun Deutſchland ſo lange warten, bis die ruſſiſche 
Heeresorganiſation durch geführt ſein wird? Müßte es nicht 
ſchon jetzt durch Allianzen darauf hinwirken, daß die für 
die nächſten Jahre angeſtrebte Offenſivſtellung durch feſten 
Zuſammenſchluß der bei der orientaliſchen Frage zunächſt 
betheiligten Mächte moͤglichſt illuſoriſch gemacht wird? 


— Das Leben in der Meerestiefe. Bis noch 
vor Kurzem war vorausgeſetzt, daß in Meerestiefen über 
1500 Fuß das Leben aufhöre, und daß die Temperatur 
überall die ſei, welche der größten Waſſerdichtheit ent⸗ 
ſpricht — nämlich 4 Grad über dem Nullpunkt der hun⸗ 
derttheiligen Thermometerſcala. Nach den neueſten Fors 
ſchungen hat man aber nunmehr gefunden, daß auch in 
weit größeren Tiefen Leben im Ueberfluß vorhanden und 
daß die Temperaturen daſelbſt in weiten Grenzen variiren. 
Noch merkwürdiger iſt aber die Thatſache, daß man an 
Punkten des Meeresgrundes, die nur etwa 2 deutſche Mei⸗ 
len von einander en liegen, einen Temperaturunter⸗ 
ſchied vom Gefrierpunkte bis zu 7 Grad über Null ge⸗ 
funden hat, während die Oberflächentemperatur gleichmäßig 
11 Grad über Null betrug und daß auf der kalten Bo— 
denfläche, welche aus Sandſteinlagen vermiſcht mit alten 
Felſentrümmern beſtand, eine vergleichsweiſe dürftige 


Pflanzenwelt von nordiſchem Character exiſtirt, wäh⸗ 
rend auf der anſtoßenden wärmeren Grundfläche, welche 
die Kreideformation repräſentirt, eine reiche Fauna 
im Character wärmerer Klimate ſich vorfand. — 
Die Verhältniße in der Meerestiefe erſcheinen ſomit von 
denen auf der trocken gelegten Erdoberfläche gänzlich vers 
ſchieden, denn warmes und kaltes Klima, ſowie Kreide⸗ 
und Sandſteinformationen find hier weit von einander 
getrennt, ſo daß durch dieſe ſubmarinen Entdeckungen 
einige der bisher feſtgeſtellten geologiſchen Vorausſetzungen 
umgeſtoßen werden dürften. Die Wichtigkeit der Sache 
hat die engliſche Admiralität veranlaßt im Verein mit der 
königlichen Geſellſchaft fur Wiſſenſchaft weitere Unterſu⸗ 
chungen anzuſtellen, deren Reſultate ehr intereſſant find. 
So hat man unter anderen in der Bai von Biscaja die 
Meerestiefe bis auf 14610 engliſche Fuß, alſo nahe gleich 
der Höhe des Montblanc, unterſucht und daſelbſt das 
Pflanzen⸗ und Thierleben vertreten gefunden; die Reſul⸗ 
tate der früheren Forſchungen ſind dadurch vollſtändig 
beftätigt und in mancher Beziehung noch erweitert worden. 


— Das Räuberweſen in Griechenland, dem ſich 
vor Kurzem die Aufmerkſamkeit Europas wiederum ein 
Mal auf einige Zeit zugewendet hatte, verdient in der 
That einen Blick, denn es zeigt ſehr eigenthümliche Sei⸗ 
ten. Der griechiſche Räuber iſt keineswegs ein ausgeſto⸗ 
ßenes Mitglied der Geſellſchaft, ſondern er bewegt ſich 
vollſtändig frei in derſelben und kann unter Umſtänden 
ſogar hoffähig werden, obgleich über ſeinen Charakter Nie⸗ 
mand im Zweifel iſt. Vor etwa zehn Jahren erzählte 
Edmond About in der Schrift: „La Grece conlempo- 
raine“, daß König Otto ſelbſt Perſonen um ſich litt, 
welche im ſtarken Verdachte ſtanden, Räuberchefs zu ſein. 
Die griechiſchen Räuber ziehen in Banden von dreißig 
bis vierzig Mann umher, leeren die Taſchen der Reiſen⸗ 
den, fordern Tribut von den Anſäſſigen oder werden von 
den Führern der politiſchen Parteien bezahlt, um ihnen 
für ihre Zwecke dienſtbar zu ſein. Jeder Trupp hatte — 
und hat vielleicht noch — ſeinen Director (Impreſario) 
in einer der größeren Städte, vielleicht in der Hauptſtadt 
ſelbſt und am Ende gar bei Hofe. Die Mitglieder der 
Banden kehren häufig in das bürgerliche Leben zurück; 
oft auch übernimmt der Landmann auf einige Wochen die 
Räuberrolle. Sit der Anſchlag ausgeführt, jo kehrt er 
mit ſeiner Beute zum Pfluge zurück. Ein in Athen les 
bender Franzoſe erzählt: Mein Diener trat eines Tages 
ſehr demüthig, das Fez zwiſchen den Fingern drehend, 
vor mich hin. f 

„Nun; haſt du etwas auf dem Herzen?“ fragte ich: 

„Ja, Effendi; aber ich getraue mir nicht zu ſagen.“ 

„Rede nur frei.“ 

Effendi, ich muß auf einen Monat auf die Berge.“ 

„Auf die Berge! Zu was? 

„Ich muß mir die Glieder etwas ausarbeiten, mit 
Erlaubniß, Effendi. Ich verroſte hier. Die Leute in 
Athen find mir zu civiliſirt (ich will Euch nicht bes 
leidigen), aber ich bitte höflichſt um Eure Erlaubniß.“ 

Der Franzoſe fühlte ſich durch ſolche triſtige Gründe 
überzeugt und erlaubte dem Diener auf einen Monat in 
die Berge zu gehen, das heißt, Räuber zu ſpielen. Pünkt⸗ 
lich kehrte der Burſche nach abgelaufener Urlaubszeit zurück, 
an nicht eine Nadel veruntreute er vom Eigenthum ſeines 

errn. 

Eine andere hübſche Geſchichte über daſſelbe Thema 
iſt folgende: Ein tüchtiger Gensdarm blieb ohne die Be⸗ 
förderung zum Unteroffizier, die er ſehnlich wünſchte. 

Er bekam das Warten ſatt, und ging unter die Räuber 
zurück wo er ſeine Talente in vollem Maße entfalten konnte, 
ſo daß er bald gefürchteter Bandenführer ward. Man 
konnte ſeiner nicht habhaft werden. Endlich ſandte ſein 
früherer Commandant einen Boten zu ihm, der ihm die 
Verſprechung brachte, daß er bei freiwilliger Rückkehr zur 
Compagnie ſogleich Corporal und in einem Jahre Serge⸗ 
ant werden ſolle. Der Ehrgeiz des Mannes fühlte ſich 
geſchmeichelt; er kehrte zurück, wurde Corporal, aber trotz 
alles Wartens nicht Sergeant; was blieb ihm übrig, als 
wieder Räuberhauptmann zu werden? Nachdem er drei 
Menſchen gemordet hatte, fühlte man ſich gedrungen ihm 
den Sergeantenrang anzubieten. Er nahm das Anerbiee 
ten an, wurde wieder Soldat und avaneirte ſpäter zum 
Lieutenant. So weit hatte ihn ſeine Räuberrolle gebracht. 


En ͤͤ6— 


Loc ales. 


— Perſoual-Thronik. Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗ 
Rath Hoffmann in Thorn iſt unter Verleihung des Notariats 
im Departement des Kammergerichts als Rechtsanwalt an das 
Stadtgericht in Berlin mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes das 
ſelbſt verſetzt worden. 

— Vom 4. Oſtpreuß. Grenadier-Reg. Nr. 5 find die 
Vice⸗Feldw. Prowe, Schmidt, Wieczorek zu Sec. ⸗Lieuts. der 
Reſ. befördert. 

— Poſtverkehr. Als unbeſtellbar find an das K. Poſtamt 
am 18. d. Mts. zurückgekommen. 

1. Ein Feldpoſtpaket an die freiwillige Krankenpflegerin 

beim 12. Feldlazareth des 1. Armeecorps Katharine Stolters 
foth, aufgeliefert bei bieſiger Annahmeſtelle am 12. Nov. v. J. 
zwiſchen 5 und 6 Uhr Nachmittags; 

2. Ein Feldpoſtpacket an den einjährigen Freiwilligen 
Rudolph Nehring zuletzt vor Paris, aufgeliefert bei hiefiger 
Annabmeſtelle am 8 November pr zwiſchen 6 und 7 Uhr Nach⸗ 
mittags. Die Abſender obiger Packete ſind bisher nicht zu 
ermitteln geweſen. 


e Jas Aushebegefhäft wurde am 16. d. Mts. für die 
Stadt Thorn beendet; Kreis-Phyſikus Herr Dr. Kutzner, wel⸗ 
cher bei demſelben funktionirte, iſt hierorts wieder permanent 
anweſend. Viele meinten, daß die Aushebung in Folge des 
Krieges eine ſehr ſtarke ſein werde, das war aber nicht der 
Fall, da Alle, welche nicht als durchaus ſtark und brauchbar 
befunden wurden, zurückgeſtellt worden ſind. 

— Per ehemalige Schuhmachermeiſter J. Prabandt von hier, 
jetzt Rittergutsbeſitzer aus Czarlikon bei Danzig wurde von 
dem dortigen Schwurgerichte am 17. c. Nachmittags wegen 
wiſſentlichen Meineids zu 18 Monaten Zuchthaus, wovon in⸗ 
deß 6 Monate durch die Unterſuchungsbaft als verbüßt zu 
erachten abzurechnen, zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf 2 Jahre und dauernder Zeugnißunfähigkeit verurtheilt. 
Von der weitern Anklage, der Theilnahme an einer vorſätzli⸗ 
chen Brandſtiftung, wurde er freigeſprochen; eben ſo wurde 
der Mitangeklagte Bäckergeſelle Gollombiewski, geb. aus Thorn 
von der Anklage auf vorſätzliche Brandſtiftung freigeſprochen 
letzterer wurde ſofort in Freiheit geſetzt. 

Drabandt hatte am 25. Aug. 1868 dem Güter-Agenten 
Deſchner in Danzig einen Courtageſchein von 500 Rtl. für; 
ein von dieſem vermitteltes Geſchäft vor Zeugen ausgeſtellt. 
Hinterher wollte er die Summe nicht bezahlen und beſchwor 
am 2. Sept. 1869 vor dem Kreisgericht zu Neuſtadt, daß er 
den Courtageſchein nicht ausgeſtellt und unterſchrieben habe, 
indem er behauptete, der Schein ſei ihm von Deſchner unter⸗ 
geſchoben. 

— Schulweſen. Die „Danz. Ztg.“ bringt aus Berlin Fol⸗ 

gendes, das Gymnaſium für die Kreiſe Löbau = Straßburg be⸗ 
treffend: Die wiederholt im Abgeordnetenhauſe verhandelte 
Frage wegen Errichtung eines Gymnaſiums für die Kreiſe 
Straßburg und Löbau wird auch in dieſer Seſſion voraus⸗ 
ſichtlich wieder zur Sprache kommen. Veranlaſſung dazu bie⸗ 
ten zwei Petitionen, von denen die eine aus Löbau die Auf⸗ 
nahme der Mittel für ein katholiſches Gymnaſium zu Löbau 
in den diesjährigen Etat, die andere aus Strasburg 
die Errichtung eines Gymnaſiums ohne confeſſionellen Charae⸗ 
ter verlangt. Ueber die erſte Petition hat heute die Budget⸗ 
commiſſton verbandelt und fie hat mit Rückficht auf die ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen Uebergang zur Tagesordnung zu 
empfehlen beſchloſſen. Ein Antrag, die Löbauer Petition der 
Regierung mit der Maßgabe zur Berückſichtigung zu überwei⸗ 
ſen, daß das zu errichtende Gymnaſium einen confeſſionellen 
Character nicht erhalte, blieb in der Minorität. Die Unter⸗ 
richtscommiſſion wird indeß vorausſichtlich in Bezug auf die 
Straßburger Petition einen ſolchen Beſchluß, der ſchon einmal 
in einer früheren Seſſion vom Haufe acceptirt wurde, faſſen. 
Ob das Haus demſelben diesmal beitreten wird, iſt bei ſeiner 
Zuſammenſetzung freilich noch nicht gewiß. Hoffentlich wird 
auch ein Theil der Conſervativen einſehen, daß die Forderung 
der Straßburger Petition eine nicht bloß nach den dortigen 
Verhältniſſen berechtigte ift, ſondern auch dem Staatsintereſſe 
entſpricht. Abgeſehen davon, daß der Grundſatz, die höhrren 
Schulen ohne confeſſionellen Character einzurichteu, der allein 
richtige iſt, haben die katholiſchen Bewohner der betr. Gegen⸗ 
den, auch wenn man jenen Grundſatz ohne Weiteres nicht 
gelten laſſen will, und namentlich derjenige Theil der Bevölke— 
rung, welcher die Schüler für die böheren Lehranſtalten ſtellt, 
ein ſolches Uebergewicht, daß ſie die Errichtung einer katholi— 
ſchen Lehranſtalt nicht beanſpruchen. Die Sache liegt vielmehr, wie 


Inlerate 


- Buchtoieh-Aucto 


das ſchon früher erwieſen iſt, umgekehrt. Gleichwohl wird die 
Entſcheidung dem Hrn. v. Mühler immer noch ſehr ſchwer. Die 


Bedürfnißfrage iſt längſt von dem Miniſter und feinen Räthen 


bejaht. Das Geld wäre in dem diesjährigen Etat ſicherlich 
mit mehr Recht für eine ſohche Anſtalt, als für den Bau einer 
Domherrncurie in Frauenburg auszugeben geweſen; aber man 
wendet ſich ab und läßt Alles Jahre lang in der Schwebe 
während die Intereſſen der Bevölkerung eine ſchnelle Enſchei⸗ 
dung dringend erforderlich machen. Je länger die heutigen 
Prinzipien der Unterrichtsverwaltung im Lande Raum gewin⸗ 
nen, je weiter die Gefühle „der Dankbarkeit“ ſich entfalten, 
welche die Fraction der Ultramontanen gegen Herrn v. Müh⸗ 
ler empfindet, um ſo mehr muß unſer Staatsweſen geſchädigt 
werden. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Der Erimivalſenat des Kammergerichts hat eine in Betreff 
des Etikettenſchutzes principiell höchſt wichtige Eutſcheidung ge⸗ 
fällt. Der Cigaretten-Fabrikant Baron Huppmann⸗Vabella, 
in das Dresdener Firmenregiſter: „J. Huppmann, Firma: La 
Ferme“, eingetragen, denuncirte gegen den Cigarrenfabrikanten 
Weinſtein in Warſchau wegen einer von Letzterm in den Han⸗ 
del gebrachten Cigareitenart, deren Verpackung und Etikette dem 
Huppmann'ſchen Fabrikat täuſchend nachgeahmt war, nur daß 
das Weinſtein'ſche Etiket ſtatt der Worte „La Ferme“ auf dem 
echten das Wort „Laverme“, aber gleichfalls in ruſſiſchen 
Schriftzügen trug. Der erſte Richter ſprach den Angeklagteu 
frei, weil ſeiner Anſicht nach die Bezeichnung La Ferme ohne 
Hinzufügung eines Namens keine Firma bedeute, und das 
Kammergericht ſchloß ſich in der Appellinſtanz dieſer Ausfüh⸗ 
rung pure an. 

— Pas Obertribunal hat aus Anlaß eines Specialfalles die 
Frage, ob die auf einem ausgefüllten Frachtbriefe nach dem 
Formular des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen befind- 
liche Nota, welche die Fracht- und Rollgebühr in Geld aus⸗ 
drückt, rechtlich ein Theil des Frachtbriefes und ſomit im 
Sinne des Geſetzes eine Urkunde fer? „verneint“. 


Zu den Bank- und Wechſelgeſchäften Hamburg's, 
welche geſchickter Leitung, redlichem Streben und hoher 
Reellität ihr Anſehen zu verdanken haben, zählt in erſter 
Linie die Firma Gebrüder Lilienfeld. Jeder, welcher 
Hamburg ſelbſt nur annähernd kenut, wird nicht blos von 
der Exiſtenz, ſondern von den großen Erfolgen des ge» 
nannten dortigen Bankhauſes unterrichtet ſein. Und ſo 
ſprechen wir denn vorausſichtlich im Namen Vieler, vor 
Allem aber im Namen der motivirten Wahrheit, wenn 
wir den Herren Gebrüder Lilienfeld in Hamburg ferner 
Glück und Segen wünſchen und deren geſchäftliche Ver⸗ 
dienſte bervorheben. a 


Pörlen⸗Perichl. 


Berlin, den 18. Januar. cr. 


. nen. ee hen 95718 
Oeſterr. Bankuptenn n inne 8134 
Italien. 3 54% 
Weizen: 
Januar 74% 
Roggen: feft. 
loco. Sr 51¹⁰4 
Sonitatewehruat, < nn... 59, 
Fehr Mr: 517% 
April M.) 8 
Nüb tt: loco 28 
pro April⸗Mai 100 Kilogramm... 28 ½¼ 
Spiritus matter 
loco pro 10,000 Litre 16. 10. 
1 8 


pro April⸗Mai 
r ¶ ͥ᷑ t 222 


Getreide: Markt. 


Ehorn, den 19. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: hell freundlich. Mittags 12 Uhr 1 Grad Kälte. 
Heute kleine Zufuhr Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 68— 70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 71—73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120-125 Pfd. 44-45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 43—45 Thlr., Kochwaare 47— 52 Pfd. 
pro 2250 Pfd. 

Gerſte, Brauwaare 40-41 Thlr. pr. 1800 Pfd. 

Spiritus pro 120 Qrt. 3 800% 17½—17 / Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 77/8, der Rubel 254 Sgr. 


Danzig, den 18 Januar. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt ſtill, feinſte Qualitäten behauptet. Zu noti⸗ 
ren; bunt, rothbunt, gutbunt, hell- und hochbunt von 118— 
131 Pfd. von 62—74 Thlr., ſehr ſchön und extra fein 75 — 
76½½ Thlr. pr. 2000 Pfund. 

Roggen unverändert, 120 — 125 Pfd. von 47501; Thlr. 
pr. 2000 Pfd. f 

Gerſte kleine 100 — 105 Pfd. von 39 — 40 Thlr., große ſehr 
flau, 103114 Pfd. von 40-42 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen nach Qualität von 40—41 Thlr., beſſere nach Quali⸗ 
tät 42—45 Thlr. pr. 2000 Pfd., auch darüber, wenn ſehr 


ſchön. 
Hafer 39—41 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus 14/8 Thlr. ’ 
Stettin, den 18. Januar Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco. 67— 76, pr Jan. 75½ nom., pr. Frühj. 76½. 


Roggen, loco 50—53, per Januar 52, per Frühjahr 53. 


Rüböl, loco 100 Kilogramm 281], per Januar 100 Kilo⸗ 
gramm 28, per Frühjahr 100 Kilogramm 2886 Br. 

Spiritus, loco 167%, p. Jan. 16103, pr. Frühjahr 17. 

—— — — — — u— 


Fonds Schluß feſt. Amtliche Tagesuotizen. 
Nuſſ. Banknoten 776/ | Den 19. Januar Temperatur: Kälte — Grad. Luftdruck 
Warſchau 8 Tage 1773/8 27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 7 Zoll. 
Poln. Pfandbriefe 4% . 68718 \ 
Weſtpreuß. do. 4% 785/ 
Poſener do. neue 4% . 5 83 
Es erſchien und iſt in der Buchhandlung des Unterzeichneten ſtets vorräthig: Fr 


Zur Verpflegung der franzöſiſchen Kriegs- 
gefangenen ſind monatlich cirea 1000 Schef 
fel Kartoffeln erforderlich. Lieferungs-Un⸗ 
ternehmer werden aufgefordert, bis zum 25. 
d. Mets. ihre Offerten verſiegelt im Bureau 
Tuchmacherſtraße 185 abzugeben. 

Thorn, den 19. Januar 1871. 
Erſatz⸗Bataillon Regiments 61. 

v. Tiedewitz. 


8 auf der neuen 
Gefunden Jatobs ⸗Vor⸗ 
ſtadt 1 Sack, 
A enthaltend Roggen, Wäſche 
und Kleidungsſtücke. 
holen gegen Erſtattung der 
Inſertions Gebühren dei 

E. Sedelmayr, Tiſchlermſtr. 
Neuſtadt 247. 
888888888888 


Zahnarzt H. Vogel 
ans Berlin 
iſt mit ſeiner Praxis in Thorn nicht 9 
zum Abſchluß gelangt und wird des⸗ 
halb noch einmal daſelbſt 
Hotel de Sanssouci 

zu confultiven fein und zwar beſtimmt 
den 20. und 21. Jannar. 


Einem geehrten Publikum hier⸗ 
durch die ergebenſte Anzeige, daß ich mein 
Geſchäft wie früher fortſetzen und auf das 
Reelſte und Pünktlichſte bedienen werde. 
Die Kloack Beſtellungen werden bei Edu- 
ard Schäffer Schuhmacherſtraße Nr. 419, 
Ecke der Schülerſtraße, angenommen. 


Ein Nepofitorium fürs Cotoniatge- 


Abzu⸗ 


zu Dom. Milewken bei Neuenburg 

(Wert: Preußen). 
Freitag, d. 24. Februar von Vorm. 10 Uhr 
ab, über 12 Bullen 1 bis jährig, reine 
blütige Amſterdamer Race (Heerd⸗B. III. 
Band) S tragende Ferien 2 bis 2½ 
jährig derſelben Race; BO junge Eber 
und Sauen Berkshire- u. Yorkſh⸗ Race; 
2 drei u. vierjährige Stuten Yu 
engl. Vollblut. — Am Auetionstage ſtehen 
Wagen auf dem 1 Meile entfernten Bahn⸗ 
hof Czerwinsk (Oſtbahn) bereit. 7 
P. Fournier. 
W ksiegarni Ernesta Lambeck 
W Toruniu wyszedt i jest do nabycia 
w wszysikich ksiegarniach i u introli- 
gatoröw: 


ME” Sjerp-Polaczka "ER | Ea gne philocome (Kölnisches Haarwasser) 
u täglichem Gebraueſte. wird mit einem Schwamm oder der Hand auf das Haar 
| gebracht uud eingerieben. 

2E LFA BFF 88231228253 81 22 3 

Katolicko- Polski 3 Be 8 8 8 5 SEE: n 88 Er hg 5 85 8. 

2 drzeworytami 8 ES 7 5 2 5 7 182 8. 88 2 AF 22 2 3 58 

na rok zwyczajny 24 33 12 8 8 8 5 5 8 8 5 RE 32 8 8 8 ws 

1871. SI FEngEs> hasfiu ElMzE paBSatdr 

5 6 SI 8.8 8 2 83273 

Cena 5 sgr. 8 2 2 . BEFETETWERBAFREHER ZEIT u 

Kalendarz ten wychodzi w tym roku "Tas 8 2 SS 8 8 g 8 

i 17 iii 75887 F 8 Fa erf 7 

jus na rok jedenasty i tak jest piekny, |! 1165 ee. a 

der zubsuing, „te, Klo: Mor Tee Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch die Fabrik ätherischer Oele von 

p Neu I 2m) J Mini, Rozel H. Haebermann & Co. iu Cöln. Echt zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. 

boznat, zwykle innego nie kupi. Rozcho- | Pr. grosse Flasche, die 3 kleine enthält, 20 Sgr., pr. kleine Elasche 0 Sgr. | 


di ge sig dez jak najwigoe). 
Thermometer in verſchiedenen Sorten 
empfing und empfiehlt zu billigen Preiſen. 
W. Krantz, Uhrmacher. 
Ein gutes Wirthshaus nebſt Land, 
ift unter guten Bedingungen zu verpachten 
oder zu verkaufen bei Elias Engler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße. 


ſchäft Jucht alt zu kaufen Carl Reiche. Loebel Kalischer verm. groß. Kohlen-⸗eller. 


Verantwortlicher Nedatteur Ernst Lambeck. — Drud und Perlad der Nächsbuchdrüdteref von Krast Lameck, e 5 


Mentzel und v. Lengerke's 
verbeſſertet landwirthſchaftlicher 


Hülls- u. Schreib- Jialender 


heile. 


o 1871. 
(I. Theil geb, 2. Theil broch.) 


2 7 
Erſter Theil Ausgabe mit / Seite weiß Pap. pr. Tag in Calico geb. 22 ¼ Sgr. 


U} 


U} 


” " * 
Aufträge von außerhalb werden umgehend effectuirt. 


Leder 1 Thlr. 


" 7 „ * 5 " 
5 „ (ſog. durchſch.) große Ausgabe (mit 1 ganzen Seite weiß Papier pr. Tag) in 


Calico geb. 1 Thlr. 
Leder „ 1 Thlr. 5 Sgr 


Eau de Colo 


Des alten Schäfer Thomas 
zweiundzwanzigſte Prophezeiung 
5 für die Jahre 1871 und 1872. 
Preis nur | 
focben eingetroffen bei Ernst Lambeck 
Eine Wohnung von 2—3 Stuben nebit 
Zubehör wird zum J. April geſucht. 
Ad. erbeten i. d. Buchhdl. v. Hrn. Matthesius. x 


Sgr. 


Ernst Lambeck in Thorn. 


meine Wohnung wie meinen Laden 
vom 1. April e. zu vermiethen. 
2 Carl Spiller. 
Ws fowie die von Hrn. Stock- 
. hausen bis zum 1. April inneha 
dende Schmiede- u. Schloſſerwerkſtätte, find 
zu vermiethen gr. Gerberſtraße 287. 
A. Markgraf. 


enen Umzugs beabſichtige ich ſowahl 


